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mer. Die Angaben find auch jetzt noch voreilige: 
noch keine Kandidaturen feſtgeſtellt worden, welche der Allerhöchſten Ent- 
ſcheidung unterbreitet werden könnten. 


ziehen. Der Kultusminiſter wird Ende dieſes Monats hierher zurückkehren. 


— Auch die letzten vergleichenden Schießverſuche mit ſchwerem 
Marinegeſchütz auf dem hieſigen Artillerieplatze, wobei ein Szölliges Ge⸗ 


ſchoß in Anwendung kam, das 30 Pfund leichter als das engliſche ift, 


find zu Gunſten der preußiſchen Waffe ausgefallen, jo daß alſo jetzt das 


Uebergewicht der Krupp'ſchen Kanone über die Armſtrongkanone entſchie⸗ 
den iſt. — In dem zwischen dem norddeutſchen Bunde und den Nie- 


derlanden abgeſchloſſenen Poſtvertrage wird feſtgeſetzt, daß 
für die zwiſchen dem norddeutſchen und niederländiſchen Poſtgebiete zur 


Verſendung gelangenden Briefe mit deklarirtem Werthe die Taxe im 
Voraus zu entrichten iſt. Dieſe Taxe ſetzt ſich zuſammen aus dem 
Porto für gewöhnliche frankirte Briefe und aus der Aſſeluranzgebühr. 


Die letztere beträgt bei Briefen aus dem norddeutſchen Poſtgebiet für 


jede 20 Thlr. oder einen Theil dieſes Betrages 2 Sgr. Das 


Porto für Drucksachen und Waarenproben ift für je 40 Grammen auf 


9 Pf. feſtgeſetzt. Die Sendungen müſſen frankirt ſein: die Theilung des 
Porto's oder der ſonſtigen Gebühren ſollen in folgender Weiſe ftattfinden ; 
das Porto für einen Brief in den Grenz-Rayons wird zwiſchen den 
beiden Poſtoerwaltungen halbſcheidlich getheilt; von dem Porto für die 


übrigen Briefe erhält die norddeutſche Poſtverwaltung, wenn dieſelben * 1 


frankrt find, 1½, und wenn ſie f 2½ Sgr.; fi 
5 7 2 
ſowie die Gebühr für den etwaigen Rückſchein bleibt ungetheilt; die Aſſe⸗ 
luranzgebühr für Briefe mit deklarirtem Werth wird zwiſchen den beiden 
oſtverwaltungen halbſcheidlich getheilt. — Der bekannte Berliner Kor- 
reſpondent der „Magdeb. Ztg.“ bringt auch heute wieder eine ſeiner 
eigenthümlichen Spezialauslegungen der preußiſchen Verfaſſung zu Markte, 
die er ſich entweder abſichtlich oder unabſichtlich immer ſo zurecht macht, 
wie es ihm gerade in ſeinen Parteikram paßt. Er lamentirt darüber, 
daß die Einberufung des Landtags erſt Anfang November erfolgen ſolle 
und daß demnach die Zeit zur Berathung des Budgets zu kurz be- 
meſſen ſei, da ja die Publikation des Staatsfinanzgeſetzes ſpäteſtens am 
31. Dezember durch die Verfaſſung geboten und demnach eine Verfaſ⸗ 
ſungsverletzung vorliege, wenn dies nicht geſchehe. Wenn man dergleichen 
in die Welt schreibt, ſollte man die Verfaſſung wenigſtens ſo weit kenne, 
daß man wüßte, was darin und was nicht darin ſteht. In der Ver- 
faſſung ſteht aber, daß die Einberufung des Landtags in der Zeit vom 
Monat November bis Monat Januar zu geſchehen hat. Die Regie- 
rung hat alſo mit dem Monat November den beinahe früheſten Termin 
gewählt, den ſie überhaupt wählen konnte. In der Verfaſſung fteht aber 
un andererſeits kein Wort davon, daß das Etatsgeſetz bis zum 31. 
Dezember feſtgeſetzt und publigiet werden müſſe. Es iſt alſo ebenſo un- 
iſſend als böswillig, bier von einer Verfaſſungsverletzung zu ſprechen. 
Dieſe Skribenten wünſchten ſich allerdings am Liebſten die berüchtigte 
eriode der Konfliltszeit zurück, wo die Budgetberathungen bis ins Un⸗ 
endliche ausgedehnt und zum Mittel aller möglichen Parteimänner und 
Angriffe gegen die Regierung gemacht wurden. Das Land hat indeſſen 
ieſem Parteitreiben längſt den Rücken gewandt und wird ſich in der 
That auch viel wohler befinden, wenn das Budget ſtatt in 4—6 Mo- 
naten in 4—6 Wochen durchberathen und feſtgeſetzt wird. Und die 
letzte Zeit iſt dem Landtage ja gegeben, wenn der Etat, was auch der 
ns erwünſcht iſt, wirklich bis Ende dieſes Jahres feſtgeſtellt wer- 
en ſoll. 


Berlin, 26. September. Se. Maj. der König begrüßte geſtern 
Morgen den Prinzen Friedrich der Niederlande bei der Ankunft aus dem 
iu im niederländiſchen Palais und empfing bald darauf den Gegen⸗ 
eſuch. 


Walz Während der Anweſenheit des Kaiſers von Rußland in Pots- 
zam ſind der Gouverneur Graf Walderſee und der Militär-⸗Bevollmäch⸗ 
gte in Petersburg, Graf v. Schweinitz zur Dienſtleiſtung befohlen. 
etzterer iſt dem Kaiſer bereits entgegengereiſt. Den neueſten Beſtim- 
ungen zufolge findet am Sonntag das Diner en famille zugleich 
ich Marſchallstafel im Stadtſchloſſe zu Potsdam ftatt, in welchem, wie 
en bekannt, der Kaiſer von Rußland das Abfteigeguartier nimmt. 
Adu, D Zum Hofmarſchall des Kronprinzlichen Hofes iſt der bisherige 
Man Graf Eulenburg deſignirt. 
Allg T. Der zwiſchen der „Mittelrh. Ztg.“ nnd der „Norddeutſchen 
Schein Sg." wegen des naſſaulſchen Landesfonds ausgebrochene Streit 
* ſich ins Unendliche verlängern zu wollen. Das offiziöſe Organ 
a heute in ebenſo emergifcher Weiſe, wie die „Mittelrh. Zig.“ ihre 
Nachricht, das dieſer entgegengeſetzte Dementi aufrecht. 
In der Provinz Preußen zirkulirt eine Petition an das Ab- 


Wen ae worin um Beibehaltung der preußiſchen Staatslotterie 
wird. 


1 
1 


Bean. 


Se. Majeſtät der König tritt 
ſeine Reiſe nach Baden-Baden Montag Abend 10%, Uhr an und trifft 
Dienſtag früh 9 ¾ Uhr in Frankfurt a. M. ein, ſetzt von da 10%, 
Uhr die Reiſe fort und kommt Nachmittag 3 Uhr 20 Min. in Baden- 
Baden an. Ueber die Dauer des Aufenthalts Se. Majeſtät in Baden⸗ 
Baden find feſte Beſtimmungen noch nicht getroffen. In der Beglei⸗ 
tung des Königs werden ſich der Leibarzt Dr. v. Lauer, der Geh. Hofrath 
Borck, die Flügeladjutanten v. Steinäcker und Fürſt Anton v. Radziwill, 
ferner der Geh. Kabinetsrath v. Mühler mit dem Civilkabinet, der Ge⸗ 
neral v. Treskow mit dem Militärkabinet und ein Vertreter des aus- 
wärtigen Amtes, wahrſcheinlich der Wirkl. Geh. Legationsrath Abeken 
befinden. — In den Zeitungen finden ſich wiederholt Angaben über die 
Beſetzung der Präſidentenſtelle bei der Oberrechnungskam— 
es ſind durchaus 


— Das Staatsminiſterium iſt 
mit Ausnahme des Miniſterpräſidenten Grafen Bismarck und des Kul- 
tusminiſters Herrn v. Mühler jetzt vollſtändig hier wieder verſammelt 
und hält bereits wieder regelmäßige Berathungen, die ſich beſonders auch 
auf die den Provinziallandtagen und dem Landtage zu machenden Vorlagen be- 


e Rekommandationsgebühr, 


Abendblatt. Sonnabend, den 26. September 


— Nach der „C. S.“ hat der Marineminiſter v. Roon, unbe- 
ſchadet der noch ftattfindenden Vergleichſchleßen, angeordnet, daß alle für 
die Armirung der Panzerſchiffe und für die Küſtenvertheidigung beſtimm⸗ 
ten Geſchütze ſchweren Kalibers bei Herrn Krupp in Eſſen, der jetzt den 
Lieferungspreis von 30,000 auf 15,000 Thlr. für das Geſchütz er⸗ 


mäßigt hat, beſtellt werden ſollen. 


— Durch eine aus Offizieren und techniſchen Beamten der Ge- 
wehr⸗Reviſionskommiſſionen zu Sömmerda und Suhl zuſammengetretene 
Kommiſſion, ſoll bei den ſämmtlichen norddeutſchen Bundes-Militär-Kon- 
tingenten mit einer gründlichen Reviſion der Infanterie -Schießwaffen vor⸗ 


gegangen werden. 


— Die General ⸗Inſpektion der Artillerie hat zum 1. Oktober c. 
den Beginn eines neuen Lehrkurſus auf der Oberfeuerwerkerſchule zu 
Berlin angeordnet. Zu einer Theilnahme ſollen diesmal auch Abkom⸗ 
mandirte der Waffe aus Sachſen, Baden und Heſſen⸗Darmſtadt heran⸗ 


gezogen werden. 


— Der König hat den Mannſchaften der Kriegsſchiffe, welche er 
jüngſt in Kiel beſichtigte, das für die Landarmee übliche Revuegeſchenk — 
die Mannſchaften — 


10 Sgr. für die Unteroffiziere und 5 Sgr. für 
bewilligt. 


— Dem Vernehmen nach feiert der Obertribunalsrath Decker, der 
älteſte Rath dieſer Behörde, in der nächſten Zeit ſein 50jähriges Amts- 


Jubiläum. 


Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 22. September. Nach 
der Auslegung der diesſeitigen Regierung unterliegt die Broteinfuhr in 
die Städte und der Brotverkauf in denſelben auch nach Publikation des 
Bundesgewerbegeſetzes noch allen jenen Beſchränkungen, welche ein Aus⸗ 
Ramentlich ſoll auch noch 
ferner wie bisher, nur Brot auf vorgängige Beſtellung eingeführt wer⸗ 
den dürfen und nur zum eigenen Gebrauch der Beſteller, auch der feile 
Verkauf von eingeführtem Brot weder auf dem Markte und in den 
Da der gewerbliche Unter⸗ 
ſchied von Stadt und Land durch das Bundesgewerbegeſetz vom 8. Juli 
d. J. aufgehoben iſt und die Bundesgeſetze den Landesgeſetzen vorgehen, 


fluß der mecklenburgiſchen Steuergeſetze ſind. 


Straßen, noch in Niederlagen geſtattet fein: 


ſo glaubt man kaum, daß die Berufung auf die Steuergeſetze die ge⸗ 
dachten Beſchränkungen rechtfertigen könne. 
die Auslegung der mecklenburgiſchen Regierung denkt, wird ſich bald 
herausſtellen, da mehrere bei dem Brotimport in die Städte be⸗ 
theiligte Gewerbetreibende ſich vor einigen Tagen mit einer Beſchwerde 
wegen der ihnen auferlegten Beſch rank, 
gewandt haben. Der geſtellte 2 trag 


erbegeſetzes vom 8. Juli d. J. zu veranlaſſen. 
burg, 22. September. Das neueſte Geſetzblatt publi- 
zirt verſchiedene mit dem Landtage vereinbarte Juſtizgeſetze, welche im 
Weſentlichen auf Vereinfachung des Verfahrens und auf eine minder 
koſtſpielige Organiſation hinauslaufen. Das Appellationsgericht und das 
Oberappellationsgericht werden unter Verringerung der Mitgliederzahl 
zu einer Behörde vereinigt, in welcher getrennte Senate die bisherigen 
Geſchäfte jener Behörden wahrnehmen ſollen. Der Schwurgerichtshof 
ſoll mit Einſchlun des Präſidenten nur aus drei Mitgliedern beſtehen 
und in allen Strafſachen die zweite Inſtanz wegfallen. 
Darmſtadt, 23. September. Die in der Mitzeniusſchen 


Sache zur Ueberreichung der Adreſſe an den Großherzog gewählte De⸗ 


putation iſt der „Main. Ztg.“ zufolge auf ihr Geſuch um Bewilligung 
einer Audienz durch den Miniſterpräſidenten v. Dalwigk heute abſchläg'g 
beſchieden worden, weil der Großherzog bereits durch die Zeitungen von 
dem Inhalt der Adreſſe Kenntniß erhalten habe und deshalb die Ueber⸗ 
ſendung derſelben auf dem gewöhnlichen Wege genüge. — Die von 
der Regierung ernannte Kommiſſion wegen Errichtung einer polytech- 
niſchen Schule hat, wie das „Fr. I.“ hört, ihren einſtimmig gefaßten 
Bericht und Organiſationsplan dem Miniſterium überreicht und ſteht ſo⸗ 
mit, da die landesherrliche Genehmigung ſtündlich zu erwarten iſt, der 
Eröffnung der Schule nichts mehr im Wege. 

Gera. Sicherm Vernehmen nach trifft am 26. d. M. eine 
Abtheilung des Generalſtabs des 4. Armeekorps der norddeutſchen Bun⸗ 
desarmee, 14 Oberofftziere nebſt Subalternoffigieren und 30 Pferden 
hier ein. Der Grund ihrer Anweſenheit ſoll die Kontrole der früher 
vom preußiſchen Generalſtabe hier aufgenommenen Karten jein. 

A Bon der Eibe, im September. Die Beſtrebungen der 
Schaar, welche theils im radilalen, theils im welfischen Lager figt, mit 
welcher die Ultramontanen ſich bekanntlich, wo es ihnen in den Kram 
paßt, verbinden, machen ſich zwar hier und dort bemerklich und werden 
deshalb in der Preſſe wiederholentlich beſprochen. Allein je lauter von 
der Bedeutung derſelben die Rede iſt, je mehr die Organe dieſer Par- 
teien von dem großen Siege reden, den ſie theils ſchon erfochten haben, 
der aber theils noch glänzender hervortreten wird, deſto deutlicher erſcheint 
dem aufmerkſamen Beobachter die Hohlheit und Ohnmacht, welche auf 
jenem ganzen Gebiete herrſchen. Dieſe Parteien verbreiten eine Unmaſſe 
von Gerüchten, welche dahin zielen, Süͤddeutſchland und Frankreich gegen 
Preußen aufzuwühlen. Ein in franzöſiſcher Sprache geſchriebenes ſäch⸗ 
ſiſches Blatt trägt unermüdlich dazu bei. Die neulich in Stuttgart 
tagende Volkspartei hat zu dieſem Behufe ihren Wohnſiß in Wien auf- 
geſchlagen. Dennoch ſtellt es ſich immer mehr heraus, daß es der Koa- 
lition nicht gelingen wird, einen nennenswerthen Theil der deutſchen Na- 
tion für ſich zu gewinnen. Vollends iſt dem deutſchen Volke eine Trö⸗ 
ſtung auf die rettende Hand Frankreichs zuwider. Die Reiſe des Könige 
von Preußen durch Norddeutſchland, die ohne künſtleriſche Vorbereitung, 
ohne allen Pomp im Verlaufe der letzten Wochen ſtattgefunden hat, kann 
als der ſchlagendſte Beweis gelten, daß trotz aller entgegengeſetzten Be⸗ 
hauptungen in den neuerworbenen Provinzen die Erkenntniß der Wohl⸗ 
thaten, welche die Aufnahme in den größten deutſchen Staat herbeigeführt 
hat, ſich immermehr Bahn bricht und daß die Verſtimmungen einzelner 
Partikulariſten nichts vermögen vor dem Bewußtsein, daß der König von 
Preußen als Schirmherr des norddeutſchen Bundes wirklich im Stande 
iſt, die Einigung Deutſchlands nicht allein auf militäriſchem, ſondern auch 


Wie die Bundesbehörde über 


che Regierung zur Befolgung des 


auf volkswirthſchaftlichem Gebiete durchzuſetzen, daß es in ſeiner Macht 
ſteht, die Unabhängigkeit und auch Selbſtſtändigkeit des deutſchen Vater⸗ 
landes gegen ungerechtfertigte Anſprüche und Angriffe von außen mit 
feſtem Willen und ſicherer Hand zu wahren. ö 
von Preußen erſchienen iſt, haben ſich jene Verſtimmungen in ohnmäch⸗ 
tiger Verborgenheit zurückgezogen. Dagegen vermögen die angeblichen 
Triumphe der ſogenannten Volkspartei mit ihren verſchiedenartigen Hel⸗ 
fershelfern und Bundesgenoſſen nicht das Mindeſte. Deutſchlands größte 
Handelsſtadt Hamburg hat offen kundgethan, daß ſie zu würdigen ver⸗ 
ſteht, was die preußiſche Politik im norddeutſchen Bunde zu ſchaffen ver⸗ 
mocht hat. Solche Anerkennungen verhallen nicht gleich, ſondern ſon⸗ 
dern durchdringen ganz Deutſchland und ziehen weiter hinaus nach Frank⸗ 
reich und über ganz Europa. Grund genug, nicht allein die Friedens⸗ 
hoffnungen zuverſichtlicher aufzunehmen, ſondern auch jeden Zweifel zu 
verſcheuchen, daß die Thätigkeit der preußenfeindlichen Koalition auf ver⸗ 
gebliche Ziele hinausarbeitet und daß die Einigung ganz Deutſchlands ohne 
Ueberſtürzung in gemeſſener Weiſe vor ſich gehen muß. Die Zerriſſen⸗ 
heit, welche von mancher Seite und namentlich auch von Außen begün⸗ 
ſtigt wird, geht ihrem Ende inngegen, einiges Zuſammenhalten iſt die 
Loſung aller Beſſeren des deutſchen Volks geworden. 

Aus Sachſen, 23. September. Der ſüchſiſche Städtetag, 
der am 19. September bei einer Betheilung von faſt 70 Städten ſeine 
Jahresverſammlung in Zwickau aufhielt, hat ſich faſt ausſchließlich mit 
der Reform der Städteordnung von 1832 beſchäftigt. Ueber die Grund⸗ 
züge einer neuen Gemeindeordnung wurden nach längerer Debatte folgende 
Punkte angenommen: „Das Bürgerrecht einer Gemeinde ſoll in der 
Regel an ſolche Perſonen männlichen Geſchlechts ertheilt werden, welche 
a) im Bezirk der Gemeinde ihren weſentlichen Wohnſitz haben, b) An⸗ 
gehörige eines deutſchen Staates find oder werden, e) volljährig, d) ſelbſt⸗ 
ſtändig, e) unbeſcholten find, k) während der drei letzten Jahre ihre 
Gemeindeabgaben entrichtet und keine Armenunterſtützung erhalten oder 
dieſelbe zurückgezahlt haben. II. In allen Gemeindeangelegenheiten übt 
die beſchließende und überwachende Gewalt der Gemeinderath — an 
Stelle der dualiſtiſchen Einrichtung des Stadtraths und der Stadtverord⸗ 
neten — aus; die Ausführung der Beſchlüſſe liegt dem nicht kollegialiſch 
organifirten Gemeindevorſtande ob. Eine Zuſtimmung des Gemeinde⸗ 
vorſtandes zu einem Gemeinderathsbeſchluſſe ift nicht nöthig, ebenſo wenig 
ſteht dem Gemeindevorftande ein Widerſpruchsrecht zu. Der Gemeinde⸗ 
vorſtand beſteht aus einem Beamten, dem Bürgermeiſter und, wenn 
nöthig, aus deſſen Stellvertretern. Letztere find von dem Gemeinderath 
zu wählen, und zwar in der Regel auf 6 Jahre. Eine Kündigung 
während der Amtirungszeit iſt unzuläſſig. Die Wahl eines Mitgliedes 
des Gemeinderaths oder des Gemeindebezirks bedarf keinerlei höherer Be⸗ 
ſtätigung. III. Die Ausübung der vollen Sicherheits ⸗ und Wohlfahrts⸗ 
polizei innerhalb eines Gemeindebezirks iſt Sache der Gemeinde.“ Sämmt⸗ 
liche Beſchlüſſe wurden mit großer Majorität, viele einſtimmig gefaßt. 
Außerdem beſchloß der Städtetag, um auch Landgemeinden die Theilnahme 
zu ermöglichen, ſich zu einem Gemeindetage zu erweitern. 

Stuttgart, 25. September. Heute ſind die diesjährigen Ma⸗ 
növer geſchloſſen und morgen findet die Beurlaubung der Altersklaſſen 
von 1865 und 1866 in die Heimath ſtatt. 

Friedrichshafen, 25. September. Der ruſſiſche Reichs 
kanzler Fürſt Gortſchakoff iſt heute hier eingetroffen und wird den Kaiſer 
von Rußland nach Berlin begleiten. 

Ausland. 

Wien, 25. September. In Folge der auf weitgehende Umän⸗ 
derung der Verfaſſung hinzielenden Beſchlüſſe des galiziſchen Landtages 
betreffs der Stellung Galiziens zum Reiche, iſt die Reiſe des Kaiſers 
nach Galizien vorläufig aufgegeben worden. — Der Miniſterpräſident 
Fürſt Auersperg hat aus Geſundheitsrückſichten feine Demiſſion gegeben. 

Wien, 25. September. Der Kaiſer empfing heute den nord⸗ 
amerikaniſchen Geſandten Oberſt John Hay in beſonderer Audienz. 

Peſt, 25. September. In der heutigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes wurde beſchloſſen, rach Agram ein Beglückwünſchungstelegramm 
zu ſenden. — Der Geſetzentwurf, betreffend den Ausgleich mit Kroatien, 
kommt am Montag auf die Tagesordnung; das Budget für 1869 
wird am Dienſtag vorgelegt. — Der Nuntius Falcinelli und der General 
Türr ſind heute hier angekommen. — Die Eskortirung des Fürſten 
Karageorgewitſch nach Semlin ift wegen ſeiner Kränklichkeit aufge⸗ 
ſchoben. 

Agram, 24. September. Der kroatiſche Landtag hat heute 
den Vorſchlag zum Ausgleiche mit Ungarn mit 69 gegen 2 Stimmen 
en bloc angenommen. Die Nachricht davon verurſachte großen Jubel; 
Abends fand allgemeine Illumination und ein Fackelzug ſtatt. 

Aus der weſtlichen Schweiz, 22. Septbr. Welch 
ein Kontraſt zwiſchen 1867 und 1868! zwiſchen Genf und Bern! 
Man ſehnt ſich nach einem wärmenden Pelz, wenn man auf den Frie⸗ 
denskongreß blickt. 1867 ganze Eiſenbahnzüge und Dampfſchiffe voll 


Enthuſiaſten. Muſik, Flaggen, Guirlanden, Illuminationen. 1868 die 
geſprezten Lücken. Einzeln humpeln die Friedensliguiſten in die Stadt 
Bern hinein. Es iſt wahr, jede Nation iſt vertreten, aber jede glaubt, 


die anderen fehlen. Weder wuchtige Namen, noch Korpphäen der Par- 
teien. Vielleicht ſpielen fie Ecartb. Das Comits ſoll eine Kirche als 
Sitzungsſaal verlangt, aber der Kommunalrath, unter leicht ironiſchem 
Hinweis auf die Genfer Stock- und Trommelſcenen beim vorigen Kon- 
greß, refüſirte die Bitte. Die Liga muß im Saale des großen Raths 
tagen. Das Comité quälte ſich ab, die extremen Richtungen auseinan- 
der zu halten. Sie können leicht denken, daß es an Agents provo- 
eateurs nicht fehlt. Auch fol nur eine Sitzung täglich ſtattfinden, 
ſtatt 2, wie man zuerſt wollte. Heute beginnt alſo der Tanz der Uto⸗ 
pirſten. Ich ahne eine große Blamage! — — — Während die Frie- 
densliga den Mund öffnet, dringen die Kriegsgerüchte aus Frankreich 
lauter als zuvor in unſeren Ohren. Daß der „Annexionsvertrag“ mit 
Baden unterzeichnet ſei, wird hier geglaubt. Die haute Finance in 
Zürich z. B. ſoll ſogar aus Deutſchland konfidentielle Depeſchen von 
großen Bankhäuſern über dieſen Gegenſtand erhalten haben. — Der 
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neue Geſandte der Schweiz in Preußen, Obriſt Hammer, iſt beauftragt, 
die Unterhandlungen über den nicht zu Stande gekommenen Handelsver⸗ 
trag wieder anzubahnen. — Unter den vielen Gerüchten und Konjek⸗ 
turen, welche auftauchen, wird Sie eine intereſſtiren, welche aus dem 
Munde eines Reiſenden ſtammt, welcher der Kaiſerlichen Politik in 
Frankreich ſehr nahe ſteht und ſich in der Schweiz wieder niederlaſſen 
wird. Sie errathen den Mann ſchon. — „Wir können es aushalten“, 
äußerte dieſe Perſon, „daß wir 1 Million Soldaten auf unbeſtimmte 
Zeit das Gewehr beim Fuß halten laſſen, bis wir Kompenſationen für 
1866 erhalten. Ob es die andern Staaten in Europa aushalten kön⸗ 
nen, kümmert uns wenig!“ Dieſem Orakel zufolge würde der Krieg 
alſo vorläufig in einem Krieg des franzöſiſchen Militärbudgets mit den 
Militärbudgets aller andern Staaten Europas beſtehen. Ein allerliebſter 
Zuſtand der Dinge! Nichtsthun, Schuldenmachen und Andere gleichfalls 
zum Schuldenmachen zwingen. Eine rechte Abentheurerpolitik, wenn ſie 
ſich beſtätigte, würdig eines Robert Macaire! Es iſt kein Wunder, wenn 
ſelbſt die Nachtmützenfabrikanten unter ſolchen Umſtänden den Krieg 
vorziehen, wenn jedes Kriegsgerücht geglaubt, jede höchſte und allerhöchſte 
Friedensverſichernng der ohnmächtigen „Mächtigen“ verlacht und verjpottet 
wird.“ Man führt in Paris Krieg gegen die Steuerkraft von ganz 
Europa!“ heißt es ſeit 14 Tagen und — man ſpekulirt wieder ſtark & 
la baisse. 5 

Paris, 23. September. Der „Moniteur,“ die „Correſpon⸗ 
dance Havas“ und die „Agence Havas“ treten entſchieden für die Köni⸗ 
gin Iſabella und die Erhaltung ihres Thrones auf und verbreiten mit 
Zuverſicht, was ihnen aus San Sebaſtian, aus Madrid und aus der 
ſpaniſchen Legation wohl zugeſtutzt mitgetheilt wird. Dies begreift ſich: 
die Napoleoniden fürchten zunächſt nichts mehr als die Möglichkeit, daß 
der Herzog von Montpenſier, ein Orleans, im Namen ſeiner Gemahlin 
zur Regierung gelangte, fie fürchten kaum weniger das Zustandekommen 
konſtituirender Kortes und die Bildung eines Kabinetes von Progreſſiſten, 
und fie fürchten endlich ſehr die Möglichkeit, daß die iberiſche Republik 
proklamirt werden könnte. Die Pfade, die das Kaiſerthum in Mexiko 
und Rom gewandelt hat, find der Politik der ſpaniſchen Kamarilla viel 
zu verwandt, als daß man nicht Alles aufbieten ſollte, dieſe unſchuldige 
Jabella über dem Waſſer zu halten, jo lange es irgend geht. 

Paris, 25. September. Der „Conſtitutionnel“ jagt: Wir 
können in den Ereigniſſen in Spanien keinen Grund für die franzöſiſche 
Regierung ſehen, ſich hinein zu miſchen. Sie betreffen einzig und allein 
die Spanier. — „Gaulois“ zeigt die Erhebung in Logrono, den Auf⸗ 
enthalt Espartero's, an. Zwei Regimenter, welche durch Novaliches 
befehligt, haben ſich den Aufſtändiſchen angeſchloſſen. Serrano hat ſei⸗ 
nen Marſch nach der andaluſiſchen Bewegung gerichtet. — Es fehlen 
hier Nachrichten aus dem Mittelpunkte Spaniens, da die Zeitungen nicht 
eingetroffen ſind. 

. om, 24. September. Der Papſt hielt heute ein öffentliches 
Konfiftorium ab, um den Kardinalshut an Monſignore Ferrieri und Ba⸗ 
eili zu übertragen, welche am 13. März zu Kardinälen erwählt worden 
waren. — Der Advokat des heiligen Konſiſtoriums übergab ſodann eine 
Bittſchrift, in welcher die Heiligsprechung der Maria Taigi erbeten wurde. 
Hierauf wurde ein geheimes Konſiſtorium gehalten, in welchem die Er⸗ 
nennungen mehrerer Biſchöfe und Erzbiſchöfe, darunter die des Mon- 
ſignor Grech für das Bisthum Gozo bei Malta beſtätigt wurde. — 
In letzter Zeit ſind Seitens der römiſchen Polizei vielfach Hausſuchungen 
und Durchſuchungen von Perſonen vorgenommen worden. — Die Re⸗ 
gierung häuft fortwährend neue Vorräthe von Waffen und Munition in 
Rom an. 

Kopenhagen, 25. September. (Theilweiſe bereits im Morgen⸗ 
blatte von uns gebracht. D. R.) Ueber den Schiffbruch der ruſſiſchen 
Fregatte „Alexander Newoky,“ auf welcher fi der Großfürſt Alexis be⸗ 
findet, iſt hier folgende amtliche Mittheilung eingegangen: Lemovig (jütiſche 
Küſte) 25. September. Die ruſſiſche Fregatte „Alexander Newski“ 
iſt bei Harbovere, zwei Meilen von hier, geſtrandet. Es iſt Ausſicht 
die Mannſchaft zu retten. Weiteren Meldungen zufolge it die däniſche 
Fregatte „Jylland“, welche bei Skagen ſtationirt war, telegraphiſch be⸗ 
ordert worden, ſich ſofort zur Hülfleiſtung nach Haabovere zu begeben. 


Pommern, 

Stettin, 26. September. Mittags 1 Uhr traf Se. König⸗ 
liche Hoheit, der Admiral Prinz Adalbert auf der Rückreiſe von Kiel 
per Dampf⸗Aviſo „Adler“ von Swinemünde hier ein und ſetzte ſeine 
Reiſe nach Berlin mittelſt Extrazuges fort. 

— Am nächſten Montag Nachmittag um 3 Uhr läuft auf der 
Nüskeſchen Werft in Grabow das zur Rhederei des Herrn Georg v. 
Melle gehörige zu einer Bark umgebaute Briggſchiff „Roſa“ vom 
Stapel. 

— Behufs Gründung einer „allgemeinen deutſchen Privat-Hypo⸗ 
thekenbank hierſelbſt“ ſoll am nächsten Dienſtag Nachmittags um 3 Uhr 
im Lokale der Grünhof-Brauerei eine Berathung ftattfinden, zu der die 
3 und Hypothekenbeſtzer der Stadt und Umgegend eingeladen 
wer 


— Heute find die beiden hieſigen Batterien des Feld⸗Artillerie⸗ 
en von den Diviſions⸗Manövern bei Bromberg hierher zurüd- 
gekehrt. 

— Metzler, Port.⸗Fähnr. vom 2. poſ. Inf.⸗Regt. Nr. 19, iſt 
in das 8. pomm. Inf.⸗Regt. Nr. 61, Dr. Wolff, Aſſiſtenzarzt vom 
2. Bat. (Schneidemühl) 3. pomm. Landw.⸗Regts. Nr. 14, und Dr. 
Hannemann, Aſſiſtenzarzt vom 1. Bat. (Neuſtadt) 8. pomm. Landwehr⸗ 
Regts. Nr. 61 ſind zum 1. Bat. (Rieſenburg) 7. oſtpreuß. Landwehr⸗ 
Regts. Nr. 44, verſetzt. a 

— Auf die Montag Abend im Schützenhauſe ſtattfindende Vor⸗ 
leſung des Herrn Haſenow aus dem neueſten Reuter'ſchen Werk: „De 
Rei’ nah Konſtantinopel“ glauben wir ganz beſonders aufmerkſam ma⸗ 
chen zu dürfen. as j 

— Geſtern Nachmittag wurde der 7jährige Sohn des Arbeiters 
durch einen unbeladenen Leiterwagen 
übergefahren und erlitt dabei eine indeſſen nicht bedeutende Quetſchung 
des lünken Handgelenkes; er wurde zur Kur nach dem Krankenhauſe ger 

afft. 


— Wie s. 3. gemeldet, wurde dem Lithographen Julius Lilien 
thal am 9. Juli Abends aus verſchloſſenem Zimmer eine filberne Zuder- 
doſe im Werthe von 30 Thlr. (ein über 100 Jahre altes Familien- 
erbſtück) geſtohlen. Wie jetzt ermittelt, hat die bereits vielfach beſtrafte 
— bis zum Jahre 1881 noch unter Polizei-Aufſicht ſtehende — in der 
Zabelsdorfer Straße Nr. 12 wohnhafte Wittwe Bennewitz den Dieb⸗ 
ſtahl verübt und die ebenfalls ſchon wegen Diebſtahls und Hehlerei mehr- 
fach beſtrafte Polizeiobſervatin, Krautmarkt Nr. 1 wohnhafte Wittwe 
Gütſchow mit dem Verkauf der Doſe beauftragt. Dieſer Verkauf iſt 


denn auch am nächſten Tage für den Spoktpreis von „zwölf Silber⸗ 
groſchen“ an den Arbeiter Johann Ulrich auf Bredower Antheil er⸗ 
folgt, bei welchem die Doſe jetzt in Beſchlag genommen. Die Benne⸗ 
witz und Gütſchow, welche den Erlös unter ſich getheilt, ſind verhaftet, 
u. ſtellt beſtimmt in Abrede, darum gewußt zu haben, daß die Doje 
auf unredliche Weiſe erworben ſei und will erſt ſpäter bei dem von ihm 
beabfichtigten Wiederverkauf der Doſe die Ueberzeugung erlangt haben, 
daß dieſelbe geſtohlen ſein müſſe. 

Stargard, 25. September. Vom 1. Januar k. J. ab 
wird, wie es heißt, das geſammte, hier ſtationirte Fahrperſonal der 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn nach Breslau verſetzt werden, und nur die 
Bureaus werden hier verbleiben. — Wie wir hören, hat ſich im hieſi⸗ 
gen Orte ein Krieger-Verein gebildet, der aus Mitgliedern beſteht, 
welche der Reſerve und Landwehr angehört haben und noch angehören. 
Solche Vereine beſtehen ſchon lange an andern Orten mit großem Er⸗ 
folge und iſt der Zweck derſelben, Unterhaltung der freundſchaftlich ka⸗ 
meradſchaftlichen Geſinnung der Mitglieder unter ſich, bei Krankheit 
nnverſchuldetem Verarmen die Mitglieder durch Rath und That zu un⸗ 
terftüßen, auch für die Frauen der einberufenen Mitglieder kräftigſt zu 
ſorgen und allen Mitgliedern ein anſtändig militäriſches Begräbniß zu 
Theil werden zu laſſen. Es iſt wohl anzunehmen, daß dem Verein auch 
hier ein dauerndes Beſtehen geſichert iſt, da unſeres Wiſſens ein ſehr 
tüchtiger Vorſtand denſelben vertritt, nur wäre es zu wünſchen, wenn der 
Verein etwas mehr von ſich hören ließe, damit die Theilnahme eine all- 
gemeine würde. 

Stralſund, 25. September. In der Nacht vom 23. zum 
24. ſtrandete zwiſchen Arrenshop und Darſer Ort der Schooner Emilie 
Auguſte, Kapt. Kreß, in Ballaſt von Kiel nach Colberg beſtimmt. 
Mannſchaft geborgen, Schiff wrack und unverſichert. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Bekanntlich hat Hr. v. Hülſen durch Aushang in den 
Foyers der Königlichen Theater an die Inhaber von Freibillets das 
Verlangen geſtellt, ſich des Applaudirens zu enthalten und dies dem 
„zahlenden Publikum“ zu überlaſſen. Einen ſolchen Aushang hat nun, 
wie das „Volksbl.“ ſchreibt, am Sonntag Jemand aus dem Corridor 
des 2. Ranges genommen und in den 1. Rang vor die Thür der⸗ 
jenigen Loge gehängt, welche für den Polizeipräſidenten beſtimmt iſt. 
Eine feine Ironie, die allerdings dem Herrn General-Intendanten recht 
ärgerlich ſein muß. Er hat denn auch eine Belohnung für Denjenigen 
ausgeſetzt, welcher ihm den Spaßvogel namhaft machen würde. 

— Hinter dem zoologiſchen Garten in einer Laube, die dort auf 
dem Felde ſtand, wurde vor kurzer Zeit die Leiche eines unbekannten 
Mannes, der ſich dort erhängt hatte, gefunden. Das Territorium gehörte 
zu Charlottenburg, wohin man die Leiche ſchaffte, und die dortige Kreis- 
gerichts-Kommiſſion übernahm die Unterſuchung zur Feſtſtellung des That- 
beftandes. Der Verſtorbene mochte ungefahr 43 Jahre alt geweſen 
ſein; in ſeiner Taſche fand man die Photographie eines jungen, hübſchen 
Mädchens und ein gerichtliches Schriftſtück, welches Hypotheken-Angelegen⸗ 
heiten betraf und an einen Rentier in der Steglitzerſtraße adreſſirt war. 
Man ging nun von der Annahme aus, daß der Selbſtmörder kein 
Anderer als der Rentier geweſen ſei, und berichtete über den Fall an 
die hieſige 9 00 507 dieſer wurde jedoch bald ermittelt, daß jener 
Rentier ſich des Lebene erfreue, N 
Kommiſſton über die Perſon des Selbſtmörders ſich alſo im Irrthum 
befinde. Um feſtzuſtellen, wer der Letztere geweſen ſei, blieb nichts übrig, 
als das junge Mädchen zu ermitteln, deſſen Photographie der Verſtorbene 
in ſeiner Taſche getragen hatte. Dies gelang in der That, es war ein 
Dienſtmädchen, welches augenblicklich außer Stellung ſich befand, und 
von ihr erfuhr man, welche Bewandtniß es mit dem Selbſtmörder hatte. 
Er war ein herrſchaftlicher Diener Namens Franz Kowalsky geweſen, 
der jedoch ſchon mehrfach mit Polizei- und Gerichtsbehörden in Konflikt 
gekommen war. Schließlich war er aus Berlin gewieſen worden, hielt 
ſich jedoch hier heimlich auf und entwickelte ein bedeutendes Schwindel⸗ 
talent. Namentlich wußte er von Bau-Unternehmern Vortheile zu er⸗ 
langen, indem er ihnen vorſpiegelte, daß er ein Vermögen von 20,000 


Thlrn. beſäße, welches jedoch bei einem der Präſidenten des Ober 


Tribunals niedergelegt ſei; nächſtens werde er dasſelbe in die Hände be⸗ 
kommen und dann umfaſſende Bauten unternehmen. Dieſelbe Geſchichte 
hatte er auch jenem Mädchen erzählt, deſſen Bekanntſchaft er zufällig 
gemacht und der er die Ehe verſprochen hatte. K. glaubte ſicher, daß 
Niemand bei einer ſo hochgeſtellten Perſönlichkeit, wie ein Präſident des 
Ober⸗Tribunals iſt, perſönlich über die Wahrheit ſeiner Angaben Er- 
kundigungen einziehen würde. Hierin hatte er ſich jedoch in Bezug auf 
jeine Auserwähl le geirrt; denn dieſe, welcher Manches in Bezug auf 
ihren Bräutigam verdächtig vorgekommen war, ſcheute ſich nicht, zu dem 
Präſidenten zu gehen und nun erfuhr ſie, daß die Geſchichte mit den 
20,000 Thlrn. nichts als eitel Lug und Trug war. Durch das 
Mädchen kamen nun die ganzen Schwindeleien des Induſtrieritters an 
den Tag, und ſchließlich ergab ſich noch, daß Kowalsly von der Polizei 
geſucht wurde, weil er dem Profeſſor Begas, bei dem er kurze Zeit im 
Dienſt geſtanden, einen Winterpaletot geſtohlen hatte. Vollſtändig entlarvt, 
von ſeiner Auserwählten verlaſſen, hatte K. es endlich vorgezogen, frei⸗ 
willig aus der Welt zu ſcheiden; ohne die Photographie, die ſich in 
ſeiner Taſche fand, hätte man vielleicht nie erfahren, wer der Selbſt⸗ 
mörder geweſen war. Der Rentier in der Steglitzer Straße, deſſen 
Adreſſe das erwähnte gerichtliche Schriftſtück trug, war gleichfalls einer 
von denjenigen geweſen, welche in dem Glauben, daß Kowalsly in 
nächſter Zeit umfaſſende Bauten vornehmen wurde, mit ihm in Ver⸗ 
bindung getreten waren. 

— Wie in der Provinz, ſoll ſich auch hier eine Agitation gegen 
die allerdings ſehr groß und weit ausſehenden Bierſeidel vorbereiten, 
welche aber bei der Dicke des Glaſes und Tiefe des Bodens nur ge⸗ 
ringen, nicht ein halbes Quart betragenden Stoff aufnehmen können. 
Die Bierwirthe ſollen öffentlich gemeldet werden, welche ſich durch der⸗ 
gleichen Seidel auszeichnen. Hoffentlich bleiben von dieſer Umſchau auch 
die ſogenannten „Tulpen“ nicht ausgeſchloſſen, die bereits zu Fingerhüten 
zuſammenſchrumpfen. 

Wiesbaden, 21. September. Vergangenen Sonnabend wurde 
das langjährige, um die hieſige Bühne hochverdiente Mitglied des Thea⸗ 
ters, Herr Schauſpieler Tietz, während der Vorſtellung vom Schlage 
getroffen. 

Florenz. Von einem Manne, welcher in dieſer Richtung auf 
das Vollſtändigſte unterrichtet zu ſein in der Lage iſt, erhalten wir 
folgende intereſſante Daten über den Geiftes- und Geſundheitszuſtand 
Garibaldi's. Der berühmte Freiſchaarenfüͤhrer iſt, ſo ſehr er auch 
äußerlich gut auszuſehen ſcheint, geiſtig wie phyſiſch auf das Bedauerns⸗ 
wertheſte herabgekommen. Er leidet an einer bis jetzt aller ärztlichen 
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der fünf menſchlichen Sinne — des Geſchmackes. 
wahren Heißhunger und mehr, als er je zu eſſen pflegte, ohne den 
geringſten Geſchmack! der von ihm genoſſenen Speiſen und Getränke zu 
haben. Würde er nicht an der Qualität und dem Geruche der ihm 


Korpulenz bedeutend zugenommen. 


e, die Charlottenburger Gerichts⸗ 


Hülfe ſpottenden Krankhen, nämlich an dem vollſtändigen Verluſte eines 
Er ißt mit einem 


vorgeſetzten Speiſen deren Eigenſchaft errathen, jo könnte man ihm ohne 


Weiteres Brod für Fleiſch, Waſſer für Wein vorſetzen, er ißt Alles, 


ohne den geringſten Geſchmack zu fühlen, blos eben um zu eſſen und 
ſich zu nähren. Merkwürdiger Weiſe wird er dabei dick und hat an 
Nebenbei leidet er an einer auf- 
fallenden Schlafſucht und verfällt, ſowie er nur halbwegs ruhig iſt, in 
tiefen Schlaf, und dieſe Schlafjucht beherrſcht ihn jo ſehr, daß er ſelbſt 
ſeine ſonſtigen kleinen Spaziergänge aufgegeben hat und die größte Zeit 
des Tages im Bette zubringt. Daß unter ſolchen Verhältniſſen auch 
ſeine intellektuellen Kräfte ſtark herabgekommen ſind, iſt begreiflich, und 
ſeine Freunde find auf das Höchſte über ſeinen Geiſteszuſtand alarmirt, 
da er öfters ſich in einem Zuſtande befindet, welcher geradezu mit Geiſtes⸗ 
ſtörung, oder geradezu herausgeſagt, mit totalem Blödſinn gleichbedeutend 
it, — kurz, Garibaldi hat ſeine Rolle ausgeſpielt und iſt moraliſch, wie 
man zu jagen pflegt, ein todter Mann. Dieſer Zuſtand allein und der 
Wunſch, denſelben ſo lange als möglich zu verheimlichen, iſt die Urſache 
der in letzterer Zeit gemeldeten Weigerung Garibaldi's, Beſuche zu 
empfangen, und viele ſeiner früheren intimſten Freunde und Waffen⸗ 
genoſſen, welche trotz der durch die Blätter veröffentlichten Erklärung 
Garibaldi's, keine Beſuche zu empfangen, bei ihm vorſprechen wollten, 
wurden nicht vorgelaſſen und konnten Garibaldi gar nicht zu Geſichte 
bekommen. Die Regierung, welche aber trotz der angewendeten Vorſicht 
ſeiner Umgebung von dem Zuſtande Garibaldi's vollkommen unterrichtet 
iſt, hat die Ueberzeugung erhalten, daß Garibaldi ihr nicht mehr gefährlich 
iſt und hat in Folge deſſen alle bisher zu ſeiner Ueberwachung und zur 
Verhinderung ſeiner Entfernung aus Caprera angewendeten Bewachungs- 
und Vorſichtsmaßregeln aufgehoben, und Garibaldi könnte — wenn es 
es im Stände wäre — ſich ungehindert nach jedem ihm beliebigen Orte 
begeben. Sic transit gloria mundi! Der kühne Freiſchaarenführer 
geht ſomit ſeiner vollſtändigen, wenn auch langſamen Auflöſung entgegen. 
Literariſches. 

Fritz Reuter, De Reiſ' na' Konſtantinopel. Wismar 
1868. Der bekannte Schriftſteller Fritz Reuter hat wieder einen Theil 
ſeiner Werke in plattdeutſcher Sprache herausgegeben. Diesmal iſt es 
eine Reiſe nach Konſtantinopel, welche mehrere Mecklenburger mit ihrer 
Familie mitmachen und welche zu den mannigfachſten Situationen und 
Betrachtungen Anlaß giebt. Die Schrift iſt ungemein ſpannend und 
unterhaltend, voll regen Lebens, reich an Lebenserfahrung und überall voll 
ſprudelnden Humors. Die herzliche Treue und Wahrheit der wecklen⸗ 
burgiſchen Eigenart, die Tiefe des Gemüthes, die innige Liebe zur ſchönen 
Gotteswelt, das feſte Gottesvertrauen und der Glaube an des Menſchen 
beſſere Natur leuchten aus jeder Zeile hervor und maches das Buch uns 
zu einem theuren Freunde, der uns, je weiter wir leſen, um ſo theurer 
wird. Treffliche Naturſchilderungen ſind eingewebt und bilden gleichfalls 
eine angenehme Gabe. Das Buch eignet ſich trefflich zu Weihnachts- 


geſchenken. 
Fritz Reuter ſpricht ſich über das Buch ſelbſt alſo aus: Wenn ick 


Groterjahnen, ſine Gemahlin, ſine Dochter und Paulen ſo vör den Leſer 
vörbi ſpazren lat, dat Jedwerein ſüht, dat is von e Ort, 


en Bild ut iſernfaſtes Metall gaten, hett hir un dor ſine beſonderen 
Schrullen und Tacken, is äwer vergullt von en prächtigen Schin von 
Eigenort, heit dat ſlicht maken? — Deſen gullenen Schin von Eigen⸗ 
ort lat't Jug äwer nich aſſchüren von de upoerklorte Welt, hei is en 
ſeker Teilen, dat en Volk ſick daftig und kräftig fäuhlt, und dat in den 
Stan'n is, ſick mang de annern Völker mit den Ellbagen Platz tau 
malen, un wenn ok denn mal af un an wat paſſirt, wat för annere 
Lüd' luſtig in de Ogen föllt. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 25. September. Angekommene Schiffe: Expreß, 
Kofoed von Rönne. Klein⸗Divenow, Zaddach von Colberg. Marie Sophie, 
Eſchen von Marftal. Ceres (SD), Braun von Kiel. Stolp (SD), Ziemke 
von Kopenhagen. Chanticleer (SD), Vincent von London. Baron Ham⸗ 
bro (SD), Ward von Hull. Rotterdam (SD), Zuidema von Rotterdam. 
Paſſaten, Johanſen von Landskrona. Springeren, Lövenſen von Stavanger. 
Baroneß Strathſpei, Lovie von Fraſerburgh. Antje, Scholtens von Bre⸗ 
men. Jacobus Verhöf, Neeſenbrink von Altona. Amazone, Kreutzfeldt von 
Kiel. Teutonia (SD), Töppe von Roſtock. 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 26. September. Witterung: leicht bewölkt. Temperatur + 

15 R. Barom. 27“ 10 Wind im SO. 
An der Börſe. 

Weizen matt, pr. 2125 Pfd. loco gelber 75—78 , ung. 70—74 
, ger. 6469 , bunter 74 — 76 , weißer 78 — 81%, 83—85pfd. 
gelber per September Oktober 75%, . bez., 75%, Gd. Frühjahr 70%, 
bez., 70 Br. u. Gd. 

Roggen ſeſter, pr. 2000 Pfd. loco 56, 57%, , September⸗Ok⸗ 
tober 563, bez. u. Gd. , Oktober⸗November 55 „ bez. 55½ Br., 


Frühjahr 52, 52 ¼ 94 bez. 
ee fill, per 1750 Pfd. loco ger. 47, 47%, , Oderbruch 
53½, 54 , märk. 54, 54% % pomm feine 54, 54½ . 
pr. 1300 Pfd. loco 35 ½, 36½ %, 47 —50pfd. September⸗ 
Oktober 36% 4 Br. u. Gd., Frübl. 36 % Br, 35½ Gd. 
Erbſen per 2250 Pfd. loco 63-66 , Koch- 67-69 
Winte 8 pr. 1800 Pfd. loco 77½, 78¼ , Septbr.⸗Oktbr. 
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Rüb öl ſtill, loco 9½ % Br. tember Oktober 9½ I Br., 
9 me. Ditober-ovember 91, . Be, Apel Wa 94 A Gd. 
ara Br.. 

Spiritus ſtill, loco ohne Faß 19 . bez. u. Br., September 
18 ½ % Gd., September⸗ 18 & Gd., Oktbr.⸗Novbr. 17 ½ Gd. 
Seasiehe 11 8 00 er⸗Oktober 18 94 Gd., r. 17.9 ©b., 

Landmarkt. 


Weizen 60 — 78 , Roggen 55 — 60 , Gerſte 48 — 52 
Hafer 34—37 , Erbſen 65—6 , Heu pr. Er. 15—20 Se, Strob 
pr. Schock 5— 8. , Kartoffeln 16—18 Pr 


Telegraphiſche Depeſchen der Stettiner Zeitung. 
Berlin, 26. September. Staateſchuldſcheine 81¼ bez. Staats- 
Anleihe 4½ 9% 95 / bez. Bomm. Pfandbriefe 84 ½ bez. Berlin⸗Stettiner 
Eiſenbabn⸗Aktien 128½ bez. Mecklenb. Eiſenbahn⸗Aktien 76%, bez. Ober⸗ 
ſchleſ. Eiſenbahn⸗Aktien 187 bez. Stargard-Poſener Eiſenb.⸗Aktien feſt. 
Oeſterr. National-⸗Anleibe 53 ¼ bez. Oeſterreichiſche Banknoten 88 ½ bez. 
Ruf. Noten 83 bez. Amerikaner 6% 76%, bez. Hamburg 2 Mt. 156% 
bez. London 3 Mt. 23%, bez. Paris 2 Mt. 81½ bez. Wien 2 Mt. 87%, 
bez. Petersburg 3 W. 92 ½ bez. Coſel Oderberger 113½ bez. Lom⸗ 
barden 10754 bez. 
nr En geſchäftslos, pr. Herbſt 69%, 69 bez. Roggen feſt, pr. Herbſt 
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